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Drittes Capitel. 


Der erſte Pfingſttag war mit dem heiterfien 
Maienmorgen angebrochen. Mit dem Glocken- 
chlage fünf ſtand Cohen im ſchmucken Sonn: 
tagsputze vor dem Vater, der ſich bereits in die 
zierliche Gewerkstracht geworfen hatte. Auf den 

aßen wurde es ſchon lebendig, denn mit der 
Örühmeffe, um ſechs Uhr, ſellte die Feſtlichkeit 

ginnen. Noch einer Viertelſtunde erklang Mus 
fl, Es waren die Bergleute, die an der Spitze 
des Maurergewerks heranzogen, um den Altmei— 
er abzuholen. Voraus wurde die Gewerksfahne 
getragen, dann folgten die Meiſter, Altgeſellen, 
zeſellen und Burſchen paarweiſe, feſtlich geſchmuͤckt, 
le blank geputzten Handwerkszeichen an der Seite, 

träußer an der Bruſt und Sträußer und Baͤn⸗ 
er auf dem Hute. Die Bergleute blieſen einen 
fröhlichen Marſch; das Volk in dichtgedraͤngter 
ſedaar zog jubelnd nebenher. Vor des Altmei— 
fers Hauſe hielt der Zug. Dreimal erſcholl ein 
red Vivat vor feiner Thuͤre; zwei Meifter, zwei 
Hegeſellen und zwei Burſchen kamen darauf ins 
Caus und holten ihren Altmeiſter mit feierlichen 

temonien ab. Evchens junges Herz klopfte 
hi, Freude und Stolz über, den Vater, aber noch 
let ſchlug es in ſeliger Hoffnung. Nachdem 
tent der Meiſter an die Spitze des Zuges getre⸗ 
Si war, nabm dieſer ſeinen Weg, die blaſenden 
gb kute voraus, nach der Kirche. Dahin 
Naa ſich nun auch Evchen, von einigen Freunden 
leitet. Wie verabredetermaßen trafen die drei 


1 


Aufzuͤge der Maurer, Schloſſer und Zimmerleute 
in einem Augeablick aus drei verſchiedenen Straßen 
auf dem Pletz vor dem Dome zuſammen, wo ſich 
eine unuͤberſehbare Volksmenge geſammelt hatte, 
die mit Mübe den Gewerkszügen Platz machte. 
Dieſe begrüßten einander mit den Fabnen und 
ſtellten ſich dann in einen Halbkreis gegen den 
Thurm zu. Die Spitze deſſelben war noch durch 
eine leinene Hülle bedeckt, die erſt im Augenblick 
der prieſterlichen Einweihung fallen durfte. Jetzt 
begannen alle Glocken zu läuten, die Pforten der 
Kirche wurden geöffnet und feierlich langſam, 
während ein frommer Choral von der Orgel herab 
ertönte, zogen die Gewerke, zuerſt die Maurer, 
dann die Schloſſer, dann die Zimmerer (ſo ords 
nete es die Sitte) in den Dom ein. Ihnen 
folgte das nachdringende ſtroͤmende Volk. Zuerſt 
wurde die heilige Meſſe in bergebrachter Ordnung 
geleſen. Am Schluſſe derſelben aber betrat der 
Biſchof von Speier, der beſonders zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit heruͤber nach Freiburg gekommen war, die 
Kanzel und ſprach eine Rede auf die bochfeſtliche 
Beranlaffung dieſes Gottesdienſtes. Er bewegte 
Aller Herzen, beſonders aber am Schluß, als er 
die weitenden Worte ausſprach: „Und ſo ſtehe 
denn dieſer herrliche Bau, den wir mit Gottes 
gaädigem Beiſtand vollendet haben, als ein Denk⸗ 
mal frommer Vereinigung unſerer Kräfte da und 


bleibe der ſpaͤteſten Nachwelt ein Zeichen unſeres 


heiligſten Eifers. Eintracht allein konnte ihn vol⸗ 
lenden. Möge, er nun doch durch feine heilige 
Bedeutung Aller Herzen für immer zu Eintracht 
und gottfeligem Frieden ſtimmen. Dieſen Segen 


verleihe ihm und Euch Gott, der Allmaͤchtige, der 
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Allgnaͤdige! Darum flehet ihn an, knieend, brün⸗ 
ſtig in frommer Demuth!“ Dabei ſank der wuür⸗ 
dige Geiſtliche auf die ſchon vor Alter zitternden 
Knie und erhob feine Hände zum Gebet; die 
ganze Gemeinde folgte ibm. — O, wären alle 
Gebete, die in dieſer heiligen, nur vom feierlichen 
Geläute oller Glocken unterbrochenen Stille zum 
Himmel aufſtiegen, aus reinem frommen Herzen 
entquollen, vielleicht bätte der Herr fie erhört 
und den Segen Über die Bittenden ergoffen, den 
der fromme Biſchof im Namen Aller erfleht hatte. 
Leider aber ſollte ſchon die naͤchſte Minute den 
Zwiſt gebären. 

Waͤhrend die Gemeinde in der Kirche auf den 
Knieen lag, wurden die Schnüre, die die leinen⸗ 
Umbüllung der Thurmſpitze hielten, zerſchnitten 
und flatternd und wehend flogen die leuchtenden, 
blendend weißen Tücher durch die Lüfte auf die 
unten verſammelte Menge berab, die fie mit ju 
belndem Rufe empfing, zerſtuͤckte, zerriß und theilte, 
damit Jeder ein Angedenken mit nach Hauſe neh— 
men koͤnne. Jetzt erblickte man endlich den er⸗ 
habenen Bau ganz vollſtaͤndig. Jeder erfreute 
ſich der ſchoͤn gebildeten Thurmſpitze, des glaͤn— 
zenden Knopfes und leuchtenden Kreuzes, und be⸗ 
wunderte das ſinnvolle Geſchick der Meiſter, die 
das Werk vollendet. Indeſſen komen dieſe an 
der Spitze ihrer Gewerke im feierlichen Zuge aus 
der Kirche zurück und bildeten, wie vorher, auf 
dem Domplatz einen Holbkreis. Der alten eins 
geführten Sitte gemäß hatten die Zimmerleute 
von dem hoͤchſten Gerüſte einen in der Mauer 
eingefugten Balken ſtehen laſſen, zum Andenken, 
wie hoch und gefährlich auch ihre Arbeit getrie— 
ben worden ſei. Dies war ein billiges Recht, 
denn das Werk des Schloſſers und Maurers ließ 
fein Getaͤchtniß in dieſer Hohe von ſelbſt zurück, 
von der Arbeit des Zimmermanns aber wäre ſo 
hoch ohnedies keine Spur geblieben. Darum galt 
dieſe Sitte bei jedem Thurmbou. Mit Stolz 
zeigte der Altmeiſter des Zimmergewerks, unſeres 
ungluͤcklichen Wilhelms Vater, hinauf nach die⸗ 
ſem Balkenknopf und erklaͤrte den unkundigen 
Bürgern das Wahrzeichen. „Der Balken,“ ſprach 
er, „iſt heilig; den darf Niemand herunternehmen, 
bis er nach und nach in Wind und Wetter ver⸗ 


fault. Aber was iſt das! Was glaͤnzt daran wie 


ein goldener Beſchlag?“ Kaum hatte er dieſe 
Worte geſagt, als ſein und der ganzen Volks⸗ 
maſſe Erſtaunen noch durch eine andere Erſchei⸗ 
nung erregt wurde. In dem hoͤchſten offenen 
Raum des Thurmes nämlich, dicht unter dem 
Knopf, wurde ein Menſch ſichtbar, der, zum Ent⸗ 


ſetzen der verſammelten Menge, das furchtbare 
Waagſtück unternahm, auf den hervorragenden Bal 
kenknopf, den er, aus der Oeffnung an den Haͤn⸗ 
den herabgelaſſen, nur eben mit den Füßen errels 
chen konnte, hinauszuſteigen, ſich auf dem ſchma⸗ 
len, kaum einen Fuß breiten Standpunkte umzu⸗ 
dreben und zum Zeichen, daß er durch nichts ge— 
halten ſei, beide Arme weit auszubreiten. DW 
Frauen ſchrieen laut auf und hielten ſich die Hall 
vor die Augen, ja ſelbſt die Männer fühlten einen 
bangen, kalten Schauer und wagten kaum bil 
aufzublicken. Der Waghals ober hatte indeſſen 
eine Stange in die Hand genommen, die ihm 
aus der Oeffnung berabgereicht wurde. Dieſe 
ſchwang er über dem Haupte jetzt und ſiehe, eine 
lange, flatternde Fahne wehte von ihrer Spitze 
herab. Eschen erkannte ſie ſogleich für dieſelbe, 
di fie geſtickt hatte. Als das Volk dies neue 
Schauſpiel ſah, jauchzte es laut auf und klatſchte 
in die Hände. Der Wagebals aber, den man 
jest an feiner Kleidung für einen Maurergeſelleh 
erkannt hatte, ſteckte die Fahne mit ibrem eiſet“ 
nen Stiel in die Oeſen des Balkenbeſchtogs, fü 
daß fie ſtolz daſtand, und prächtig im Winde flats 
terte und ihre Farben, es waren die der Gewerks⸗ 
tracht, hell im Sonnenſchein ſtrahlten. Sich an 
die Fahne baltend, griff der Geſell noch einmal 
nach der Oeffnung hinauf, aus der ihm ein Pa 
chen hinausgelangt wurde, welches er auf feine 
gefährlichen Standpunkte oͤffnete. Als er aus 
demſelben einzelne Blätter nabm und ausmwarlı 
die bald wie eine Schaar weißer Tauben in det 
Luft flatterten, merkte man wobl, daß er Gedichte 
oder eine Rede ausſtreue. Ehe aber noch ein ein? 
ziges Blaͤltchen zur Erde gekommen war, hatt 
er ſich mit Hilfe des im Thurm ſlehenden Man 
nes ſchon wieder an die Oeffnung hinauf un 
hineingeſchwungen. Jetzt erſt athmeten die BU 
ger wieder frei auf, denn fie faben, daß das ge⸗ 
faͤhrliche Wagſtuͤck glücklich vollbracht war. 


Viertes Capitel. 

Auf die Mitglieder der drei Gewerke — 
hatte dieſes Ereigniß den ſeltſamſten und verſchie⸗ 
denſten Eindruck gemacht. Keiner hatte dar M 
gewußt, die Maurer waren fo überraſcht wie 15 
Schloſſer und Zimmerleute, nur daß ſie ſich ne 
ſer beſondern Feierlichkeit ſtolz erfreuten, i 
ſcheel dazu ſohen, wetl es ihnen, und nicht ar⸗ 
Unrecht, bedünkte, daß die Fahne auch! te B f 
ben hätte tragen follen. Am verdrießlich ewiſſer 
waren die Zimmerer, denn ſie glaubten gew 
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maßen ihr Balkenrecht verletzt und berabgewuͤr⸗ 
digt, weil künftig Niemand nach dem Balkenknopf 
zeigen werde, ſondern nur nach der Fahne, die 
darauf ſtand. Die beiden Altmeiſter traten zuerſt 
zuſammen und beſprachen ſich; dann gingen ſie 
uf Johann Erbach zu und theilten ihm unver: 
bolen ihre Unzufriedenheit mit. Dieſer aber in 
ſelbſtgefaͤlliger Freude über den, fo ſchien es ibm, 
dollkommenen Triumph antwortete in einem ſcher— 
zenden Tone, der aber den Verletzten faſt wie 
Spott vorkommen mußte: „Was ſchwatzt Ihr 
doch, Gevattern, wenn dereinſt ein Fremder durch 
reiburg kommt, ſo fragt er: Wer hat den Dom 
gebaut? und nicht, wer bat ihn gezimmert ocer 
die Schloſſerarbeit gemacht? Darum gebührt es 
auch dem Maurergewerke, ſeine Fahne hoch an 
der Spitze aufzuſtecken. Und wie Ihr Zimmers 
leute den Dachſtuhl zimmern müßt, damit wir 
darauf decken und weiter bauen und Ibr Schloſ⸗ 
* und Schmiede uns Eiſenwerk liefert, womit 
Mir unſere Arbeit verklammern und feſt verbinden: 
ſo war es auch billig, daß wir unſere Fahne auf 
en Zimmermannsbalken aufſteckten und daß ein 
Schloſſer uns den Beſchlag lieferte, der fie hält. 
Und damit gebt Euch zufrieden, denn zu andern 
if doch nichts mehr.“ Noch ebe Erbach ausge— 
ſprochen hatte, war der Schloſſer-Altmeiſter vor 
orn roth geworden wie ein Stück Eiſen in der 

lutb. Eben wollte er losbrechen wie ein Feuer 
ſpeſender Berg, als ein ganzer Regen jener vom 

urme berabfallenden Blätter fie uͤberſchüttete 
und das Volk, um dieſe zu erhaſchen, ſich ſo 
lwiſchen fie drängte, daß die drei ſtreitenden Maͤn⸗ 
ner auseinander kamen. Unſerem Schloſſermei— 
fer flog ein ſolches Blott faſt unvermeidlich in 
le Hand, danach zu greifen wor er zu erbittert. 

0 packte er es aber ganz unwillkürlich und 
drückte es in feiner Wuth zu einer Kugel zuſam⸗ 
inen. Da fiel ihm ein, daß der Inhalt deſſelben 
hm vielleicht neue Urſache zum Zorn geben dürfte; 
er faltete es daher wieder auf und begann, ob: 
bl er nicht der größte Gelehrte feiner Zeit war, 
050 leſen, eine Kunſt, die er, wie damals Se: 
x „ faſt fo hoch ſtellte als die ſchwarze. Er hatte 
Letſe vor ſich, die folgendermaßen lauteten: 


Da flattert jetzt die Fahn und weht, 

Daß Iyr ſie alle leuchten ſeht; 

ITch aber, der fie aufgeſteckt, 

lug Mir bleibt ringsum nichts unenkdeckt. 

Eos liegt der Markt zu Füßen mir, 

Von vielem Volke wimmelt's hier: 

Die Gaſſen ſeh ich kreuz und quer, 
Doch fie find alle ſtille und leer. 
Und weiter grüner Felder Schein, 


Fern, drüben dort, der alte Rhein; 
Da inter liegt der Berge Grau, 

Das all' umſpannt des Himmels Blau. 
Und lieblich ſcheint der Sonnenſtrahl, 
Beleuchtet Alles hell zumal; 

Er ſegnet unſrer Berge Pracht, 

Die Wein uns für und für gebracht. 
Sie liegen hinter mir, zur Seit', 
Voll grüner Reben weit und breit. — 
Und wenn ich denk' wie ich hier fich”, 
Rings Alles deutlich überſeh, 

So denk' ich auch, * red er 
So fern fie liegen hier und dort. 
Sieht man auch dieſes Baues Pracht, 
Den unſre Kunſt zu Stand’ gebracht, 
Und wundert ſich und ruft: Fürwahr, 
Wie iſt die Kunſt ſo wunderbar! 


Und wer's nicht ſieht, hört weit und breit 
Von dieſer Pracht und Herrlichkeit. 

Ja, noch nach manchem Hundert Jahr' 
Steht unſre Arbeit immerdar. 

Wer ſie beſieht und recht beſchaut, 

Der wird gottſelig auferbaut 

Und denkt: Es lebten jener Zeit 

Doch viele fromme wackre Leut', 

Und in der Maurerkunſt, fürwahr, 

Da thät man große Wunder gar. 

Dann rühmet man die gute Stadt, 

Die ſolch ein Werk vollführet hat, 

Und wünfcht ihr Segen, Glück und Hell 
Für jetzt und alle künft'ge Weil’; 

Doch rühmt man mehr des Meiſters Hand, 
Der ſolch ein Wunderwerk erfand. 


Drum haltet hoch in Eurer Gunſt 
Die edle ſchoͤne Maurerkunſt; 

Denn ihr, nachſt Gottes Segen, dankt 
Ihr dieſes Werk, das herrlich prangt, 
Und Eurer Stadt wird weit und breit 
Ruhm bringen jetzt und allezeit, 

So daß, wenn Freiburg wird genannt, 
Der Muͤnſter Jedem iſt bekannt. 
Drum alleſammt, Ihr Buͤrgersleut', 
Seid ſtolz und jubiliret heut. 

„Die Maurer leben!“ rufet laut, 
„Die uns den Münſter aufgebaut!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Der „Figaro“ ſchreibt: Bei Prätorius in Berlin 
ſind Cigarten zu haben, an deren unterm Ende ſich 
dieſelben Agentien befinden, welche die Spitze der 
Zundbölzchen bilden. Ein Raucher braucht künftig 
gar kein Feuerzeug bei ſich zu führen, ſonde rn nur 
die Cigarre an dem erſten beſten Gegenſtande zu 
reiben, dann brennt ſie auf der Stelle und zwar 


ſehr gut. Alſo wieder ein Fortſchritt! Fragt 
uns — um den Namen dieſer Eigenen fo 


bedarf es kaum einer Antwort z es find — Polfas 
Cigarren. 


. 
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»Als ein Beweis, wie leider noch immer, auch 
in unſerer Näbe, dem Aberglauben gebultigt wird, 
möge Folgendes dienen: „In der Gegend von 
Labes und Daber, in Pommern, wimmeln die 
ſonſt wenig beſuchten Straßen von Reiſenden: 
Blinde, Taube, Lahme und mit allen ſonſtigen 
Koͤrperuͤbeln Behaftete, ziehen hin und her, und 
wohin? — zum Wunderdoktor!!! Ein Menſch 
iſt dort nämlich ſeit einiger Zeit aufgetreten, der 
folgende Geſchichte von ſich erzählt: Schon lange 
Zeit habe er ſich, ſeine Suͤnden bereuend, großer 
Froͤmmigkeit befleißigt; da ſei ihm einſt ein En⸗ 
gel erſchienen, und habe zu ihm geſagt: „Stehe 
auf und gürte Deine Lenden und durchziehe die 
Welt vom Anfang bis zum Niedergang, denn Deine 
Haͤnde ſind geſegnet mit großer Kraft. Lege ſie 
auf die Kranken und Siechen, dann werden ſie 
in einen gewaltigen Schweiß gerathen und ihre 
Krankheit wird von ihnen weichen.“ Und er that 
alſo. Er kam in die Gegend von Labes und 
Daber, bald war ſein Ruhm verbreitet, und Tau— 
ſende ſtroͤmen ihm zu. Hunderte fertigt er an 
einem Tage ab. Er beſtreicht ſie mit ſeinen 
Händen und zu dem Einen ſagt er: „Du wirſt 
drei Wochen jeden Tag zwei Stunden ſchwitzen,“ 
zu dem Andern: „Du wirſt ſechs Wochen jeden 
Tag drei Stunden ſchwitzen, und dann werdet 
Ihr geheilt fein.” — Und dieſer Unfian wird ge: 
glaubt! Nicht nur Ungebildete, nein, auch Leute 
aus den hoͤhern Ständen laſſen ſich beſtreichen, 
legen ſich in das Bett und — ſchwitzen gewaltig.“ 

»Man gebt in Leipzig ernſtlich damit um, bis 
zu kuͤnftiger Michaelimeſſe ein großartiges Lokal 
einzurichten, das wo moͤglich ein Sammelplatz 
für alle Meßfremden werden und dieſen alle nur 
wünſchenswerthen Mittel geſelliger Unterhaltung 
und geſchaͤftlicher Belehrung darbieten fol: Außer 
wohleingerichteten Reſtaurations- und Spielzim⸗ 
mern ſoll namentlich ein in großem Styl ange⸗ 
legtes Leſekabinet damit verbunden und, was 
vorzugsweiſe für das kaufmänniſche Publikum 
wichtig fein dürfte, eine Art Nachweiſe-Bureau 
angelegt werden, wo jeder Fremder ein vollſtaͤn⸗ 
diges Verzeichniß aller bekannten Firmen, ſo wie 
der Straßen und Hausnummern, wo ſolche 
zu ſiaden, einfeben kann. Der ſo zu bildende 
Verein wird den Namen „Meßklub“ führen und 
feines Zuſammenkünſte in dem ſehr geräumigen 
Hauſe auf der Kathatinenſtraße halten, wo ehe⸗ 
dem die ihrer Zeit berühmte Kaffee⸗ und Speiſe⸗ 
wirthſchaft von Klaſſig war. andms 
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» Auf dem Schornſteine eines Wirthshauſes 
bei Worceſter ließ ſich kürzlich früh morgens ein 
großer Bienenſchwarm nieder, und wenige Minus 
ten fpäter drang derſelbe den Rauchfang binunter 
durch die Kaminoͤffnung in ein Schlafzimmer, 
wo zwei Frauen beim Ankleiden waren. Sie 
griffen ſogleich die Flucht, die eine aber ward 
durch die Stiche der Eindringlinge Übel zugerich 
tet. In wenigen Secunden hatten alle Bew 
ner das Haus geräumt, und vergebens bot del 
Wirth demjenigen eine hüdſche Geldſumme, det 
ſeine unwillkommnen Gaͤſte fortſchaffe. Erſt am 
Nachmittage nahmen dieſe freiwillig ihren Abzug 

Merkwürdig genug mag eine ſuͤdamerikaniſcht 
Armee, z. B. diejenige ausſehen, welche eben jetzt 
mit den Nordamerikanern zu kaͤmpfen bat. Bei 
jedem ſolchen Heere befinden ſich nämlich wenig“ 
ſtens ebenſo viele Frauen als Soldaten und die 
Generale halten eine ſolche Begleitung für un 
umgaͤnglich nötbig. Diele Weiber, welche ſo 
kräftig und ausdauernd ſind, als ihre Minu 
brechen 2 oder 3 Stunden vor den Truppen al 
und kommen ungefähr eben fo lange vorher an 
dem Lagerplatze an. Da ſammeln fie ſogleich 
Holz, um Feuer anzumachen und kochen die Les 
bensmittel, die ſie bei ſich haben, für ihre Maͤn⸗ 
ner, Brüder oder Soͤhne. Obne fie würden di 
Soldaten in den gebirgigen und oͤden Gegenden 
ſich der Gefahr des Verhungerns ausſetzen. SM 
ſind kein Hinderniß des ſchnellern Fortkommens, 
beſchleunigen vielmehr den Marſch, indem ſie den 
Männern Muͤhe erfparen und ihnen Zeit zum 
Ausruhen verſchaffen. Während eines Kampfe 
bleiben ſie in der Naͤhe der Truppen, doch ſo weil 
von ihnen entfernt, daß ſie die Bewegungen ni 
hindern. Iſt der Kampf vorüber, ſo ſuchen fie 
die Verwundeten auf und pflegen fi. Das 2008 
diefer armen Weiber, meiſt Indianerinnen, | 
durchaus kein beneidenswerthes, denn außer de 
zahlreichen Entbehrungen und Mühfeligkeiten 59 
ben ſie allerlei Mißhandlungen von den Soldaten 
zu erdulden, denen ſie ſich aber mit unglaubliche 
Geduld unterwerfen. 

* Die Neufchateller richteten im Jahre 1765 an 


Friedrich den Großen das Geſuch, er ſolle den predh 
ger Petit Pierre ſtrafen, weil er gegen die 


Ewigke 
der Hoͤllenſtrafen gepredigt. Der Koͤnig ars 
derte ihnen hierauf: „Weil es ihnen denn ſo ie 
am Herzen liege, ewig verdammt zu ſein, ſo bin 
er dazu gerne die Hände und fände es ſehr gut 
daß dem Teufel keine Seele entgehe.“ 
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ensdarm Seydel a Kontopp u. Aktuar Mätzky a. Wartenber 


Im deutſchen Haufe: Hrn. Bürgermeiſter Baumgarth und 
g. — Den 25 Zur Sonne: Hrn. Kfl. Gebr. Cornel u. Preine 


a. Berlin. — Den 26. In den drei Bergen: Hrn. Kl. Wolff a. Berlin u. Wehrmann a Frankfurt a/O. Generallieutenant 
v. Strang a. Breslau u. Rittergutsbeſ. v. Heinen a. Großwandriß. 


Beſcheidene Anfrage. 
Es iſt hier allerdings wohl nicht Sitte, bei 
wichtigen Gelegenheiten ein Feſteſſen zu ver⸗ 
anſtalten, dennoch aber batte man allgemein bei 
er Einweihung des neuen Schulbauſes ein ſol⸗ 
es zu billigen Preiſen erwartet, von dem die 
Herren Lehrer ſich gewiß nicht ausgeſchloſſen has 
ben würden. Warum iſt dies wohl dabei unters 
lieben? — Ein Freund der Schule. 


Bekanntmachung. 
Nach amtlicher Mittheilung wird der dießs 
laͤhrige Michaelis⸗Jabrmarkt zu Schlawa nicht, 
ie er im Kalender ſteht, den 1. October, ſon⸗ 
ern ſchon Montag den 28. Septbr. e. ab⸗ 
gehalten werden. 
Grünberg, den 24. Auguſt 1846. 
Der Magiſtrat. 


Vekanntmachung. 

Die Lieferung des Oelbedarfs der hieſigen 
Straßenbeleuchtung für das Jahr vom 15. Sep⸗ 
ember cr. bis dahin künftigen Jahres fol im 
ermine den 31. d. M. Vormittags 11 Uhr auf 
em Rathhauſe an den Mindeſtfordernden Über: 
geben werden, wozu wir Unternehmungsluſtige 
iermit einladen. 

Grunberg, den 25. Auguſt 1846. 
N Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. 


n Alle diejenigen, welche auf folgende Hypotheken 
— Wechſelforderungen, ſowie die darüber lau⸗ 
enden Documente: 

1) Die Intabulate auf dem Folio der Muͤhle 
Nro. 78 zu Klein⸗Heinersdorf als 

a. Rubr. II. loco I. Der Gutsbeſitzer hat 


das jus protimiseos beim Verkauf der Mühle, 


erhalt jährlich Pachtgetreide 17 Scheffel Korn 
alt Maaß. 

b. Rubr. II. loco 2. Die Mutter bekommt 
ad dies vitae freie Wohnung, jährlich 2 
Scheffel Korn, 2 Metzen Hirſe, 2 Metzen 
Eroſen, Breslauer Maaß, hat zur Nutzung 
drei Beetel Acker, und das Weingaͤrtel nebſt 
Treibung einer Kub. 

c. Rubr. III. loco 1. 50 Rthlr. hat Bes 
ſitzers Friedrich Brunzels Ebeconſortin an 
Illatis eingetragen, Schuld-Journal pag. 17 
den 18. Oktober 1774 ingrossirt. 

2) Die Intabulate auf dem Folio der Gärtners 
nahrung Nro. 27 Klein» Heinersdorf 

a. Rubr. II. loco 2. Eleonore verehelichte 
Hoffmann reſervirt ſich das Dominium 
wegen 56 Rthlr. 20 Sgr. reſtirender Kauf⸗ 
gelder. 

b. Rubr. III. loco 3. 90 Rthlr. haben die 
weiland Casper Scholziſchen Kinder an 
Paterno laut gepflogener Richtigkeit mit 
der Mutter anzufordern den 6. Dezmb. 1783. 

3) Die Intabulate auf dem Folio der Bauer⸗ 
nahrung Nro. 7 Klein⸗Heinersdorf: 

a. Rubr. III. loco 1. 28 Rthlr. 25 Sgr. 
Hat die von ſeinem verſtorbenem Weibe 
binterlaffenen Sachen nach der Taxe in na- 
tura uͤbernommen, und feinen Kindern das 
für die 28 Rihlr. 25 Sgr. auf fein Gut 
eintragen zu laſſen ſich erklaͤrt. ; 

b. 12 Rthlr. find dieſe 12 Rthlr. von dem 
Gottfried Richter gezahlt und nach Ab⸗ 
leben ſeiner Eheconſortin an ſeine Kinder 

vigore protocolli d. d. Glogau den 25. Zar 

nuar 1790 gefallen. 8 1139; 

c. 48 Rtotr. iſt die Halbſcheid des jijati, von 
der verſtorbenen Gutſchin, fo auf Deren 
Kinder vigore protocolli vom 25. Jonuar 
1790 gefallen, dato anhero ex officio xegiſt⸗ 
tirt worden. Sprottau den 20. April 1780 


4) das Intabulat auf dem Folio der Gaͤrtner⸗ 
Nahrung Nr. 23 Kl.⸗Heinersdorf; 

Rubr. II. loco 2. Anna Sabine Bo⸗ 
thin reſervirt ſich das Dominium auf 34 
Rthlr. 1 Sgr. ruͤckſtaͤndiges Kaufgeld. 

5) das Intabulat auf dem Folio der Bauer: 

Nahrung Nr. 14 Kl.⸗Heinersdorf; 
Rubr. III. Nr. 1. 284 Rthlr. 2 Sgr. 
hat Beſitzers Eheconſortin Anna Eliſabeth 
Bartholdin an Illatis vid. Kauf des mariti 
eingetragen den 15. Oktober 1774. 

6) das Intabulat auf dem Folio der Kutſchner⸗ 
Nahrung Nr. 72 Kl.⸗Heinersdorf; 

Rubr. III. loco 1. 17 Rthlr. 21 Sgr. 
haben die Kinder erſter Ehe laut Erbrezeß 
pag. 253 Schopp. B. eingetragen. 

7) die Jatabulate auf dem Folio der Muͤhle 
— 75 |. g. Herrnmühle zu Klein-Heiners⸗ 
dorf; 

Rubr. II. Nr. 2 und 4. Verkäufer ge⸗ 

nießen jährlich vier Malter Roggenmehl nebſt 

den gehörigen Kleien. 

Auch muß Beſitzer vier Malter Pachtmehl 
wnebſt Kleien den Muͤhl-Intereſſenten nach 

Grünberg abführen. 

8) folgender Wechſel: 

Königsberg / Pr., den 23. Mai 1845. 
Rihlr. 350 Pr.⸗Cour. 
Zwei Monat dato zahlen Sie fuͤr dieſen 
Prima Wechſel an die Oedre des Herrn P. 
C. Winterhoff die Summe von dreihun— 
dert und funfzig Thaler Pr.-Cour. Valuta 
empfangen und ſtellen es in Rechnung laut 
Bericht. 
Herrn Lion M. Cohn. 
Marcus Cohn & Sohn. 
Berlin. 
Fur mich an die Ordre der Herren Häusler, 
Foͤrſter K Grempler, Werth in Rechnung 
P. C. Winterhoff. 
Für uns an die Ordre des Hrn. W. Gold» 
ſtücker, Werth empfangen 
Häusler, Förſter & Grempler. 
Für mich an Herrn H. Tobias, Werth em: 
pfangen. Wilh. Goldſtücker. 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder fon: 
ſtige Briefinhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe Anſpruͤche in 
dem auf { 
Den 12. November d. J. Bor: 
mittags 11 Uhr 

in unferem Geſchäftslokal vor dem Herrn Land⸗ 

und Stadtgerichts-Rath Schmidt anſtehenden 


Termine geltend zu machen. Die Ausbleibenden 
haben ihre Praͤcluſion, die Amortiſation der Do⸗ 
cumente und die Loͤſchung der aufgebotenen For⸗ 
derungen reſp. die anderweite Ausfertigung der 
Documente zu gewärtigen. 

Grünberg, den 10. Juli 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Wann werden doch Christen christlich 
handeln und den aus Habsucht erzeugte 
Verfolgungsgeist, der statt Liebe nur Ha 
und allgemeine Verachtung erweckt, in der 
Hölle ruhen lassen. 

Christianus Natus. . 


Montag den 31. d. M. Vormittags 
9 Uhr werden in der Wohnung des Unterzelch⸗ 
neten 15 Weinkaulen, von 2 bis 5 Viertel In⸗ 
halt, eine Parthie Viertel und andere kleine Ge— 
binde, Öffentlich: meifibietend gegen fofortige Zah 
lung in Pr. Courant verſteigert. 

Gruͤnberg, den 26. Auguſt 1846. 

Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Die Grundſtücke des in Plothow verſtor⸗ 
benen Schullehrer Huld, als: 
1) die Haͤuslernahrung mit dem dabei beſind⸗ 
lichen Weingarten; 4 
2) den Weingarten auf dem Kolsberge; 
3) das Ackerſtück im Katze-Garten (in 2 Par 
cellen); 
4) das Ackerſtuͤck im Vorderteiche; 
5) die Wieſe hinter Rothenburg, 
ſollen am 10. September d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr zu Plothow in der ad 1 
gedachten Haͤusler⸗Nahrung an den Meiftbieten? 
den verkauft werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaͤu— 
fer eingeladen werden. Die Bedingungen wet“ 
den im Termine bekannt gemacht. 
Die Huld'ſchen Erben. 


Anzeige für den Männergeſangverein 
Zu der Freitag den 28. d. M., Abends 
Uhr, im Kunzel'ſchen Garten ſtattfindenden 
Verſammlung des Maͤnnergeſang-Vereins haben 

auch die geehrten Damen wiederum Zutritt. — 
der Kaſſe wird von Herren für Herrn Jemm 
das bekannte Entrée in Empfang genommen 
werden. A 

Schließlich werden die fingenden Mitglied} 
zu der heute Abend 8 Uhr ſtattfindenden außen, 
ordentlichen Uebungsſtunde im Bor ch'ſchen Saa 
zu recht zahlreichem Beſuche eingeladen. 

Der Borfiand, 


u _ | Zus 


© ewerbe : Schule. 


Mit dem Monat September beginnt auch 
diesmal der Smonatliche wiſſenſchaftliche Curſus 
in unſerer Gewerbeſchule mit woͤchentlich vier 
Unterrichts: Stunden am Dienſtag und Freitag 
Abends von 7½ bis 9% Uhr. Geſellen und 
Lehrlinge, welche Tbeil zu nehmen wünſchen, 
wollen ſich nachſten Sonntag, den 30. d., nach 
dem Fluͤh⸗Gottesdienſte bei Hrn. Auditor Atzler 
in der Sten Klaſſe der Friedrichsſchule deshalb 
melden. 5 
Der Gewerbe- u. Garten-Verein. 


Ein noch ganz guter zweiſpaͤnniger 
Holzwagen mit eiſernen Achſen iſt 
wegen Mangel an Raum zu verkaufen; wo? 
erfährt man in der Exped. dieſes Blattes. 


Am vergangenen Montage, als den 17. d., iſt 
dem Haidekrug bei Blumberg, auf dem Wege bis 
lumberg, eine eingehaͤuſige filberne Taſchenuhr mit 
meſſingner vergoldeter Kapſel, emaillirt. Zifferblatt, 
römiſche Zahlen, mit einem gruͤn-ſeidenen Baͤnd⸗ 
chen, woran ein Uhrſchluͤſſel befindlich, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſel— 
bige in der Exped. d. Blattes gegen eine Belob— 
nung von 2½ Thlr. abzugeben und gleichzeitig 
edermann vor Ankauf derſelben gewarnt. An 
Wiedererlangung diefer Uhr iſt als an einem Erb— 
uf beſonders viel gelegen. 


Morgen nochmals fri e⸗ 
brannter Natz as 


Franke. 


Grienz. 


Ein unverbeiratbeter militärfreier Hausknecht 
wird geſucht Obergaſſe Nr. 14. 


Obſt zum Backen übernehme ich taͤglich in 
meinem Gartenhauſe neben Puſches Luſtgarten. 
Sommer sen. 


Zwei große Färbekeſſel, fo wie auch Woll— 
jüchen find zu verkaufen bei 
Wwe. Augspach in der Todtengaſſe. 
— — — 
Ein Weindriebs ſteht zu verkaufen im Burg: 
Bezirk Nr. 94. 
—̃ — — — ——— — ˙— — 
Eine Stube iſt baldigſt zu vermiethen bei 
; Brunzel 
in der weiten Muͤhle. 


— 


ae — 2 — = 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchband⸗ 
lungen, in Grunberg bei W. Levyſohn in den 
drei Bergen, zu haben: 

Der 


praktiſche Gutsverwalter. 


dzwanzig Bücher aus der deut⸗ 
een 2 Landwirthſchaft. 8 


Ein Handbuch 


für die, welche Landwirthſchaft lernen, lehren u. treiben. 
Herausgegeben von 1 


Dr. Adolph Magerſtedt. 
gr. 8. geh. (44 Bogen.) Preis 2 Thlr. 


Was der Verwalter, wenn er das Vertrauen feines Prin⸗ 
zipales, die Achtung ſeiner Untergebenen und die Liebe des 
Lehrlinges erwerben, fein und beobachten muß, was ihm aus 
dem Bereiche der Hof- und Feldwirthſchaft zu wiſſen noth 
thut, wenn er feinen Poſten genügend ausfüllen will, hat der 
Herr Verfaſſer hier in geiſtreicher, wiſſen chaftlicher Weiſe 
dargeſtellt. Sein „Gutsverwalter“ in ein treuer Wegweiſer 
in den oft fehwierigen Verhältniſſen, in welchen junge Land⸗ 
wirthe im fromden Hauſe ſich befinden, — ein gründlicher 
Lehrer des Ackerbaues und der Viehzucht, — ein Handbuch 
der Landwirthſchaft. Der Hr. Verf., unterſtützt von ſtarker 
Beobachtungsgabe, vielſeitiger Menſchenkenntniß und genauer 
Kenntniß der theoretiſchen und praktiſchen Landwirthſchaſt, 
war zur Bearbeitung einer ſolchen Schrift vorzugsweiſe bes 
fäbigt. Ihr gediegener Inhalt läßt fie uns beſtens empfeh⸗ 
len. Wir wüuͤnſchen dieſes Buch nicht blos in die Haͤnde der 
Verwalter, ſelbſt Lehrlinge, Lehrherren, Prinzipale, Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte, größere wie kleinere Landwirthe werden in 
demſelben volle Befriedigung finden. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Im Verlage von Adolph Müller in Bran⸗ 
denburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Gruͤnberg durch W. Levyſohn in 
den drei Bergen, zu beziehen: 

Wichtiges Buch für Bäcker! 
Praktiſche Erfahrung bei der Bäckerei 
vom Bäckermeiſter J. G. Beyer. 9%, Bog. 
Subſcriptionspreis 15 Sgr. 


Ein Meiſter in feinem Fach, und als ſolcher weit und brelt 
bekannt, theilt hier feine Erfahrungen mit. Geſtützt auf die 
genaue Kenntniß der Chemie und ihre Einwirkungen auf die 
Bäckerei, werden feine Anweiſungen von großem Nutzen ſein 
für ſeine Gewerbsgenoſſen und ganz beſonders auch für alle 
Wirthſchaften, welche ſelbſt backen; die kleine Ausgabe wird 
ſich hundertfaͤltig erſetzen. Das Werk beginnt mit der Kennt⸗ 
niß vom Getreide, von den Mühlen, von den Gährungsmit⸗ 
teln, von dem Ofen, und der Feuerung und nimmt dann allt 
Zweige der Sauer⸗Bäckerel, Hefen⸗Baͤckerei, Breter⸗ und 
Trögel⸗Bäckerei, Kuchen⸗Bäckerei durch, enthält ferner alles 
Nöthige über die Anfertigung des Eiſes, der Chocolade und 
ſchließt mit einer Beantwortung der Frage: woher kommt 
es, daß ſo viele reiſende Bäcke rgeſellen unbrauch⸗ 
bar ſind? Eine angehängte Tabelle mit der Berechnung: 
wieviel Zeig und Prob giebt eine gewiſe Pfundzahl Mehl 
ift gleichfalls wichtig und zuverläſſig. — Bei dem Buche iſt 
keine Geheimnißkrämerei, und der Verfaſſer nimmt alle Exem⸗ 
plare zurück, wenn ihm ein Fehler in der Sache felbft nach⸗ 
gewieſen werden kann. gi . 


Ein Sack mit diverfen Gegenfländen iſt zwi⸗ 
ſchen Günteredorf und Heinersdorf gefunden wor: 
den; der Eigenthuͤmer melde ſich bei a 
Emanuel Schay, 
Obergaſſe Nr. 14. 


Deklamatorium, Sammlung der beſten deuts 
ſchen, zum offentlichen Vortrage geeigneten Ge: 
dichte. 2 Theile in einem Band. 1844. Eleg. 
geheftet. Preis 22%, Sgr. 


Eine vorzügliche Auswahl, beſonders zu Geſchenken fur er⸗ 


wachſene Knaben ſehr zu empfehlen. Der Inhalt beſteht aus 
hiſtoriſchen Gedichten, Balladen ꝛc. Im zweiten Theile bes 
finden ſich neben vielen neueren, wenig bekannten, die berühm⸗ 
teſten derartigen Gedichte von Schiller, Bürger ze. 


Erſte Nahrung für Geiſt und Herz klei⸗ 


ner Kinder. Herausgegeben von A. W. 


Ern ſt. 1843. Geh. 7% Sgr. 
Enthält: 1. Sprüche zum Herſagen für Kinder, die noch nicht 
leſen können. 2. Gebete. 3. Fabeln und dergleichen. Dies 
Werkchen iſt beſonders Muttern zu empfehlen, die ſich mit 
ihren kleinen Kindern gern befchäftigen, deren Geiſt wecken und 
dem kindlichen Herzen Liebe für das Rechte und Gute ein⸗ 
prägen wollen. 


Friedrich's des Großen Leben, Tbaten 
und Charakter. Geſchildert von Dr. C. 

Henſe. Neue Ausgabe. 1844. 11½ Bog. 
Eleg, gedruckt und geh. Preis 10 Sgr. 


Diefes anſpruchsloſe Werk empfiehlt ſich beſonders durch feine 
klare Darſtellung, die nichts unbeachtet laßt, was aus dem 
Leben des großen Königs für den Nichtgelehrten wichtig und 
intereſſant iſt. Der Preis iſt ein äußerſt billiger. 


1 Weinverkauf bei: 
C. Krüger 42r 5 for. 
Kammmacher Ruckas unterm Silberberge 451 4 far. 
Wwe. Hohnflein, Grünbaumbezirk 451 4 fgr. 


Grünberg, den 24. Auguft. 
Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen... Scheffel 2 18 — BUNTE — 
Roggen... 8 4 — a 
N 1 18 — 1 14 — 

1 124 — 1 — 

1 2 6 1 re 

2 814 — 2 3 

*. 1 22 6 1 . 

e eee — 14 — — . 
Heu . , Zentner“ — 16 — | — = 
Stroh e Schock — — 4 — 


Marktpreiſe. 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Gottfried Clemens 451 4 ſgr. 

Ruge 451 4 ſar. 

Carl Derlig, Niedergaſſe 451 4 far. 4 
Traugott Wagner am Lind berg 3 far. 4 pf. 
S. Binder in der Hintergaſſe 451 3 fgr. 4 pf. 
Ad. Graſſe hinterm Niederſchlage 451 3 far. 4 pf. 
Lippert hinter der Burg 451 3 gr. 4 pf. 
Vorwerksbeſ. Hentſchel 451 3 ſgr. 

Heller im alten Gebirge 45r 3 far. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 10. Aug. Tuchſcheermſtr. Friedr. Wilh. Weiſe eint 
Tochter, Auguſte Alwine Ida. — Den 12. Kupferſchmidt Carl 
Gottl. Theod. Röſtel eine Tochter, Maria Auguſte. Schuh⸗ 
machermſtr. Joh. G. Hahn ein Sohn, Guſtav Julius Rein⸗ 
held. — Den 15. Häusler Johann Gottlob Adolph Schreck 
in Sawade eine Tochter, Johanne Wilhelmine Pauline. — 
Den 16. Häusler Gottfried Arlt in Lawalde eine Tochter, 
Johanna Helena Hedwig. — Den 17. Luchſcheergeſellen 
Carl Auguſt Fietze ein Sohn, Carl Wilhelm Reinhold. — 
Tuchmachergeſellen Ferdinand Auguſt Schnee eine Tochter, 
Pauline Auguſte. — Den 18. Schneivermeifter Johann 
David Strauß ein Sohn, Auguſt Wilhelm Ferdinand. — 
Den 20. Schuhmachermeiſter Johann Chriſtian Schulz eit 
Sohn, Moritz Beruhard. 

Getraute. x 

Den 25. Auguſt. Schönfärber Rudolph Rittinghauſen 

in Büllichau mit Igfr. Emma Pauline Vogel hierfelbf, 
Geſtorbene. 

Den 21. Auguſt. Tiſchlermeiſter Friedrich Jakob Prieh 
Sohn, Adolph Robert, 11 Monat 1 Tag (Bahnen). — 
Den 22. Einwohner Ignatz Kaſemir in Orentfau Tochter 
Auguſte 9 Monate (Abzehrung). — Den 24. Häusler Got 
fried Tamaſchke in Wittgenau Tochter, Johanne Roſine 28 
Jahr 8 Monat 2 Tage (Nervenſieber). — Den 25. Häusler 
Carl Gottlieb Goͤrmar in Lawalde 71 Jahr 6 Monat 20 
Tage (Geſchwulſt). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Airche. 
Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Hr Superintendent u. Paſtor pr. Wolff 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Schwiebus, den 22. Aug. 


Hoͤchſter Preis. | Nledrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 


Görlitz, d. 20. Aug- 
ERBE ͤ ͤ —— BE 


Höchfter Preis. 
Rihlr. Sgr. Pf. 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Monte und Donnerſtags, an welchen Tagen FT si. 


ens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen reſp. A 
Her Pränumrationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden ſpäteſtens Sonnabend 
ittags 12 Uhr erbeten. e 


fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch 


onnenten auf Verlangen frei ins Pa 


er 


